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Neue Jugendbücher 
des Rex-Verlages (Luzern) 

Der Rex-Verlag In Luzern wartet auch die­
ses Jahr wieder mit einer Reihe empfehlens­
werter und gut ausgestatteter Jugendbücher 
auf. Es sind allerdings meist religiös gefärbte 
Jugendschriften, die er heuer vorlegt. Eine 
Ausnahme macht das Buch von R u d o l f 
E g e r „ D a s M e e r r u f t - (248 3 . Geb. F r . 
10.50. brosch. F r . 7), ein Abenteuerbuch wie 
„ D e r v e r b o t e n e S e e " von J ö r g Z o 1-
1 e r, das w i r im Vorjahr rückhal t los em-
plehlen durftet?, doch ohne dessen dichteri­
sche Quali täten. „Mit Benützung einer Er­
zählung von S. Wörlshöffer", heißt es auf 
der 4. Seite. Also eine freie Bearbeitung 
einer ä l te ren Vorlage. Von S o p h i e WÖils-
höffer. einer Holstelnerin (1838—1890), sagt H . 
L . Köster : „Was sie dem Leser an Unglaub­
lichkeiten und Unmöglichkei ten zumutet, 
übersteigt die Grenzen des Erlaubten." Ihr 
erstes Buch „Robert der Schiffsjunge" gab 
sie 1873 unter dem Decknamen Max Bischoff 
heraus. Eben dieses Buch hat Rud. Eger neu 
bearbeitet. Köster rügt an den Werken S-
Wörishöffers auch „eine starke Dosis Chau­
vinismus". Trotzdem greifen Österreichische 
und schweizerische Verlage gerade jetzt auf 
diesen weiblichen K a r l May zurück. So sind 
1948 und 1949 in dem Wiener Jugendschriften­
verlag C a r l U e b e r a c k e r ihre dicklei­
bigen Abenteuer l icher „ D u r c h U r w a l d 
u n d W ü s t e n s a n d " und „K r e u r u n d 
q u e r d u r c h I n d i e n " In neuen Bearbei­
tungen erschienen. „ D a s M e e r r u f t " 
führt einen sechzehnjährigen Ausreißer ius 
Pinneberg (dem Geburtsort der Verfasserin) 
über alle Meere und durch alle möglichen 
Gefahren. Es Ist ein unglaubliches Seemanns­
garn, das in dem Buch gesponnen wird. 
Aber der verlorene Sohn kommt als Besitzer 
einer eigenen Barke wieder in seinem hei­
matlichen Pinneberg an. Der Jugendliche 
Leser hat mit ihm alle Abenteuer glücklich 
übers tanden und freut sich des spannenden 
Buches. Freilich sollte man dem Buch ein 
wirklichkeitsnaheres Buch entgegenstellen, 
wie es beispielsweise R e n * G a r d i In dem 
nicht minder spannenden Jugendbuch „D e r 
F r e m d e a m T a n a (Sauerländer. Aaraul 
geschaffen hat. E r würde dann vielleicht den 
Unterschied zwischen einem wirklichen E r ­
lebnisbuch und einem am Schreibtisch er­
lebten Jungenioman herausfinden. 


